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§ 1.
Überblick


A.
Technisches



I.
Gegenstand und Gang der Vorlesung



II.
Studienplan und Prüfung



III.
Literatur und Information


B.
Supranationales und nationales Privatrecht



I.
Kompetenzen der Union



II.
Mitgliedstaatliche Traditionen



III.
Dynamik des Privatrechts


C.
GPR, UPR, EuPR: Fragen und Perspektiven



I.
Sprachgebrauch

II.
Rechtspolitische Prioritäten

III.
Regelungsspielräume und Regelungsformen

§ 2.
Mechanik und Dynamik des Binnenmarktes: 
Grundfreiheiten, Beschränkun​gen, Harmonisierung



A.
Privatrecht und Grundfreiheiten



I.
Der transversale Ansatz des Europarechts



II.
Privatrechtssystematik und „domaines réservés“



III.
Themenfelder im Verlauf der Integration


B.
Ungerechtfertigte und gerechtfertigte Beschränkungen



I.
Geschriebene Rechtfertigungstatbestände



II.
Ungeschriebene Rechtfertigungstatbestände

III.
Folgen gerechtfertigter und nicht gerechtfertigter Beschränkun​gen


C.
Anforderungen an die Harmonisierung (Art. 5 EUV)



I.
Kompetenz (Art. 5 (1), (2) EUV)


II.
Subsidiarität (Art. 5 (3) EUV)


III.
Verhältnismäßigkeit (Art. 5 (4) EUV)
§ 3.
Wirtschaftsrechtliche Sondermaterien, Verbraucherrecht, allgemeines Privat​recht

A.
Systemfragen


I.
Systembildung und Logik der Integration



II.
Insbesondere: Verbraucherrecht




III.
Justizielle Zusammenarbeit und allgemeines Privatrecht


B.
Rechtsakte im Überblick


I.
Texte, Ermächtigungsgrundlagen, Umsetzung: chronologisch


II.
Überarbeitungs- und Systematisierungsprozesse


III.
Aktuelles


C.
Wissenschaftliche und rechtspolitische Projekte


I.
Probleme und Interessen
II.
Initiativen
III.
Ein Europäisches Zivilgesetzbuch?
[Zweiter Teil, §§ 4-12: Grundfreiheiten, Grundrechte, Aspekte des Steuerrechts: Gei​bel]

Dritter Teil, §§ 13-18: Die Methode des Unionsprivatrechts: Baldus(
§ 13.
Rechtsgrundlagen


A.
Verträge


B.
Sekundärrecht


C.
Ungeschriebene Normen, Gerichtspraxis und Rechtswissenschaft

§ 14.
Mitgliedstaatliche Methode und Europarecht


A.
Export nationaler Traditionen?


B.
Europäische Vorgaben und mitgliedstaatliche Rechtsanwendung

C.
Der nationale Methodenkanon als Grenze

§ 15.
Ein Methodenkanon in Luxemburg?
I.
Die „vier Auslegungsmethoden“ und die Besonderheiten des Europarechts

II.
Die übliche Formel des EuGH

III.
Ein Prüfungsschema des Gerichtshofs?

1.
Einheitliche und autonome Auslegung


2.
ggf.: Regel-Ausnahme-Verhältnis


3.
Wortlaut, ggf.: Sprachfassungen

4.
ggf.: Materialien


5.
Kontext und Zweck



a.
Kontext: im selben Rechtsakt, in anderen Rechtsakten



b.
Zweck: ggf. auch Erwägungsgründe


6.
Besondere Figuren



a.
acte clair


b.
Umkehrschlüsse

( Beispiel

( Datei Urteilsauszüge

§ 17.
Die konforme Auslegung und ihre Grenzen

( Datei Urteilsauszüge

A.
Marleasing, Pfeiffer, Dominguez, …
B
Quelle und Folgeentscheidungen

C.
Perspektiven

§ 18.
Auslegungszuständigkeit zwischen europäischen und nationalen Gerichten

A.
Freiburger Kommunalbauten


B.
Aziz

C.
Perspektiven

Erasmus- und LL.M.-Studenten, Doktoranden, sonstige Prüfungsinteressenten: bitte Rücksprache mit einem der Dozenten nach der Vorlesungsstunde!
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� Urt. (1. Kammer) v. 10.03.2005 – easyCar, Rs. C-336/03, Rn. 21 (zur Richtlinie 97/7/EG); ähnlich: Urt. (4. Kammer) v. 12.02.2009 – Klarenberg, Rs. C-466/07, Rn. 37, 41 (zur Richtlinie 2001/23/EG). 





